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Ausgangslage

Die Covid-19-Pandemie bestimmt seit
Anfang 2020 das gesellschaftliche Leben
und hat fiir viele Menschen einschnei-
dende Veranderungen zur Folge: Vie-
le Regierungen verhingten zur Einddm-
mung der rasch steigenden Infektions-
zahlen Lockdowns, deren Ziel es war,
physische soziale Kontakte zu reduzie-
ren, um dadurch die Infektionszahlen zu
senken (Mutz und Gerke 2020). Dies hat
auch fiir den (organisierten) Sport weit-
reichende Folgen: Sportvereine - ausge-
nommen der Profisport — waren teilweise
gezwungen, ihr Sportangebot weitestge-
hend einzustellen beziehungsweise auf
digitale Formate umzustellen (Kehl et al.
2021).

Freizeitverhalten und korperliche
Aktivitat wahrend der Lockdowns

Im Zusammenhang mit den Maf3nah-
men hat sich auch die Freizeitgestaltung
der Heranwachsenden in Deutschland
massiv verdndert. Vor allem das Spie-
len zu Hause und dabei insbesondere die
Beschiftigung mit digitalen Medien hat
enorm zugenommen (Langmeyer et al.

Dieser Forschungsbeitrag hat vor der An-
nahme zur Veréffentlichung ein double-blind
Peer-Review-Verfahren durchlaufen.
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2021), wobei schon vor der Pandemie
die Reduzierung korperlicher Inaktivitat
tiber alle Generationen hinweg eine der
grofiten Public-Health-Herausforderun-
gen des 21. Jahrhunderts darstellte (z.B.
Guthold et al. 2020).

Mit Bezug zu den unterschiedlichen
Lockdowns offenbaren reprisentative
Daten aus Deutschland, dass diese diffe-
renziert voneinander zu betrachten sind:
Im ersten Lockdown (Frithjahr 2020)
zeigte sich, dass zwar die sportliche Beti-
tigung der 4- bis 17-Jahrigen zuriickging
(8 Abb. 1) und die Bildschirmzeit in der
Freizeit zunahm, aber gleichzeitig eine
deutliche Steigerung der gewohnheits-
mifligen korperlichen Aktivititen (zum
Beispiel Spazierengehen oder Spielen im
Freien) zuverzeichnen war (Schmidtetal.
2020). Im zweiten Lockdown (Winter
2020/2021) zeigte sich fiir Deutschland
jedoch ein Einbruch der korperlichen
Aktivitdt auf Seiten der Kinder und Ju-
gendlichen. Bedingt durch Faktoren wie
der Jahreszeit, dem Wegfall des Schul-
sports und dem fehlenden Zugang zu
Sportvereinen sank das Niveau unter das
von vor der Pandemie (Schmidt et al.
2021). Auflerdem nahm die Bildschirm-
zeit wihrend der Pandemie zu. Kinder
und Jugendliche waren gezwungen, Me-
dien zu Kommunikationszwecken zu
nutzen (Wong et al. 2021), wobei gleich-
zeitig alltidgliche Wege zur Schule und in

der Freizeit wegfielen. Der Grofiteil des
Alltags verlagerte sich in den digitalen
Raum (Bates et al. 2020).

Digitalisierung und deren
Auswirkungen

Fir den Grof3teil der Heranwachsen-
den stellte das Digitale bereits vor der
Covid-19-Pandemie einen alltdglichen
Bestandteil ihres Lebens dar (Wiese-
mann et al. 2020). Wiederum haben die
durch die Pandemie hervorgerufenen
Einschrinkungen und die damit ein-
hergehende Reduktion der korperlichen
Aktivitit verschiedene Organisationen,
unter anderem die Weltgesundheitsor-
ganisation (2021) dazu veranlasst, die
Notwendigkeit, zu Hause korperlich ak-
tiv zu sein, hervorzuheben. Wihrend
der Pandemie hat sich auch das Ange-
bot digitaler Kanile, die verschiedene
sportliche Aktivititen anbieten, stark
vergroflert (Nyenhuis et al. 2020). So
sind vermehrt Kanile entstanden, die
auch die angeleitete Ausiibung von kor-
perlicher Aktivitit unterstiitzen. Mittels
Plattformen wie Youtube oder Zoom
werden individualisierte Mafinahmen
der korperlich-sportlichen Betitigung
sowie Echtzeit-Kontakte digital prasen-
tiert. Diese konnen unabhingig von
ihrem Aufenthaltsort genutzt werden
(Ng 2020). Solche Angebote richten sich
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Abb. 1 A Imersten Lockdown der Covid-19-Pandmie in Deutschland (Friihjahr 2020) ging die sportliche Betdtigung der 4-bis
17-Jéhrigen zurlick. Foto: LSB NRW/Andrea Bowinkelmann

vorwiegend an dltere Jugendliche bis hin
zu Erwachsenen im mittleren Alter. Jiin-
gere Kinder kamen oft erstmals durch
die Pandemie in Kontakt mit solchen
Vermittlungsangeboten (zum Beispiel
~ALBAs tagliche Sportstunde®; Alba
Berlin Basketballteam GmbH 2021).
Ammar et al. (2020) schlagen vor, dass
kiinftige Interventionen zur Férderung
der korperlichen Aktivitit in Zeiten einer
Pandemie auf Informations- und Kom-
munikationstechnologien wie Fitness-
Apps aufbauen koénnten. Gleichzeitig
ist jedoch festzustellen, dass der Digi-
talisierung im Kontext des Sports vor
der Pandemie ein relativ geringer Stel-
lenwert zugesprochen wurde (Morlang
2020). Daher kénnten die Erfahrungen
wihrend der Pandemie genutzt werden,
die Relevanz, die digitale Medien fiir
junge Menschen besitzt (Wolfert und
Pupeter 2018), aufzugreifen und zu-
kiinftig in die Gestaltung innovativer
Sportangebote einzubeziehen.

Korperlich-sportliche Aktivitat und
psychologische Grundbediirfnisse

Als theoretische Herangehensweise hat
sich insbesondere die Selbstbestim-
mungstheorie (SDT) von Deci und Ryan
(1985) in analogen, piddagogischen Set-
tings als wesentliche Theorie etabliert.
Ein zentraler Bestandteil der SDT stellen
die psychologischen Grundbediirfnisse
Autonomie, Kompetenz und soziale Ein-
gebundenheit dar. Bezugnehmend auf
Vansteenkiste, Ryan und Soenens (2020)
bezieht sich Autonomie auf die Erfah-
rung der eigenen Willenskraft. Mit einem
befriedigenden Autonomieerleben geht
ein Gefiihl der Integritdt einher, insofern
die eigenen Handlungen, Gedanken und
Gefiihle selbstbestimmt und authentisch
sind. Kompetenz bezieht sich auf die
Erfahrung von Wirksamkeit und er-
folgreicher Bewiltigung. Es stellt sich
Zufriedenheit ein, wenn man in der Lage
ist, sich an Aktivititen zu beteiligen und
Gelegenheiten wahrnimmt, seine Fihig-

keiten und sein Fachwissen (Wissen?)
einzusetzen/zu erweitern. Soziale Ein-
gebundenheit meint die Erfahrung von
Wirme, Bindung und Fiirsorge. Sie wird
befriedigt, wenn man sich mit anderen
verbindet und sich fiir sie als wichtig
empfindet.

Eine der Grundannahmen besteht
darin, dass das soziale Umfeld bezie-
hungsweise der soziale Kontext die
eigene Wahrnehmung der Zufriedenheit
mit der Befriedigung der psycholo-
gischen Grundbediirfnisse beeinflusst
(Ryan und Deci 2000). Bei hinrei-
chender Befriedigung, zum Beispiel
durch ein entsprechendes Verhalten
der Ubungsleiter*innen, kénnen damit
unter anderem folgende positive Adap-
tionsprozesse einhergehen: ein hoherer
Grad an selbstbestimmter Motivation
(Sylvester et al. 2018), positive Affekte
und Freude (Alvarez et al. 2009), gestei-
gerter korperlicher Selbstwert (Sebire
et al. 2009) und hohere Ausdauer und
Anstrengungsbereitschaft (Ntoumanis
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2005). Weiterhin schlussfolgern Guay
et al. (2008) in ihrem Review, dass die
von der SDT vorgeschlagenen Motiva-
tionstypen wichtig fiir das Verstindnis
davon sind, wie Schiiler*innen ,gedei-
hen*und ,.erfolgreich® sind. Die wahrend
der Covid-19-Pandemie durchgefiihr-
te Studie von Dana et al. (2021) stellt
eine der wenigen Arbeiten dar, die im
Rahmen eines Online-Sportunterrichts
die SDT als theoretische Grundlage zur
Konzeption einer digitalen, autonomie-
fordernden  Interventionsmafinahme
genutzt haben. Insgesamt zeigte sich,
dass die Interventionsgruppe (die au-
tonomieférdernde Aufgaben erhielt)
im Vergleich zur Kontrollgruppe eine
hohere wahrgenommene Autonomie-
unterstiitzung, eine hohere Motivation
und Intention zur kérperlichen Aktivitat
sowie ein hoheres korperliches Akti-
vitdtsniveau im Vergleich von Pre- zu
Posterhebung aufwies (im Pretest wie-
sen beide Gruppen ein dhnliches Niveau
hinsichtlich der genannten Parameter
auf). Gemifl Ntoumanis et al. (2021)
wirken sich SDT-Interventionen positiv
auf gesundheitsbezogene Korrelate aus.
Die Effekte sind als méflig und heterogen
zu bezeichnen sowie zum Teil auf die
Steigerung der selbstbestimmten Mo-
tivation und die Unterstiitzung durch
soziale Akteur*innen zuriickzufiihren.
Grundsitzlich jedoch hat sich die SDT
in analogen Settings, insbesondere auch
im Rahmen von Schulinterventionen,
als konzeptioneller Rahmen fiir Sport-
interventionsprogramme etabliert. So
zeigen Vasconcellos et al. (2020) in ihrer
Meta-Analyse zur SDT im Kontext des
Schulsports, dass Sportlehrkrifte einen
grofleren Einfluss auf die Wahrnehmung
von Autonomie und Kompetenz auf Sei-
ten der Schiiler*innen haben (wodurch
adaptive Prozesse, wie zum Beispiel die
Intention zum Sporttreiben, Selbstwirk-
samkeit etc. unterstiitzt werden konnen),
wihrend Gleichaltrige einen grofleren
Einfluss auf das Gefiihl der sozialen
Eingebundenheit aufweisen. Von den
befriedigten Grundbediirfnissen korre-
lierte die Befriedigung der Kompetenz
am stirksten mit der selbstbestimmten
Motivation. Die Autor*innen schluss-
folgern daraus, dass ein Gefiithl der
Wirksambkeit (der eigenen Kompetenz)
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Zusammenfassung

Die Covid-19-Pandemie fiihrte wahrend

des zweiten Lockdowns zu einer Reduktion
der korperlichen Aktivitat der Kinder

in Deutschland. Um den erschwerten
Mdglichkeiten, sich als Kind zu bewegen,
etwas entgegenzusetzen, wurde ein digitales
Sportangebot initiiert. Dieses nahm insbeson-
dere die Befriedigung der psychologischen
Grundbediirfnisse in den Blick und richtete
sich an Kinder im Grundschulalter. Weiterhin
stand die Vermittlung von Freude an der
Bewegung im Fokus. Fiinf bis sechs Wochen
nach Projektstart wurden acht Interviews mit
Kindern (N=8) im Alter von 7 bis 10 Jahren
(M=8,38, SD=1,19) gefiihrt. Ein Madchen,
das ebenfalls am Projekt teilgenommen
hatte, fungierte als Interviewerin. Die
Interviews fanden digital via Zoom statt.
Mittels einer qualitativen Inhaltsanalyse
wurden die Ergebnisse zundchst kategorisiert
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und anschlieBend mit der Software
MAXQDA Analytics analysiert. Grundsatzlich
zeigte sich in den Aussagen der Kinder,

dass insbesondere das Autonomie- und
Kompetenzerleben befriedigt werden konnte.
Hinsichtlich der sozialen Eingebundenheit
ergab sich ein diverseres Bild, welches

nur bedingt auf eine Férderung durch das
digitale Format schliefen ldsst. Ungeachtet
dessen berichteten alle Kinder davon, dass
ihnen das digital vermittelte Sporttreiben
Freude bereitet hatte. AbschlieBend werden
mogliche Synergieeffekte hinsichtlich der
Verkniipfung analoger und digitaler Formate
diskutiert.

Schliisselworter

Digitalisierung - Psychologische Grundbe-
diirfnisse - Korperliche Aktivitat - Freude -
Qualitative Inhaltsanalyse - Covid-19

Abstract

Regarding the second lockdown during the
Covid-19 pandemic, children in Germany
were significantly less physically active. To
counteract the more difficult opportunities
to be physically active as a child, a digital
sport- and exercise program was initiated.
This approach focused on satisfying basic
psychological needs and was aimed at
children of primary school age. Furthermore,
the focus lied on conveying the pleasure
while exercising. Eight interviews (N = 8) were
conducted with children aged 7-10 years
(M=8.38, SD=1.19) five to six weeks after
the start of the project. A girl, who also
participated in the project, acted as the
interviewer. The interviews were conducted
digitally via Zoom. Using a qualitative content
analysis, the results were first categorized and

The digital sport and exercise program “Get Up—Stand
Up—Move Up” during the Covid-19 pandemic: an interview study
with participating primary school children

second analyzed using MAXQDA Analytics
software. The children’s statements showed
that especially the need for autonomy

and competence could be satisfied. With
regard to relatedness, the results were much
more diverse. In particular, the support of
relatedness was therefore only possible to

a limited extent by means of this digital
format. Notwithstanding this, all of the
children reported that they had enjoyed

to exercise also digitally. Finally, possible
synergy effects with regard to linking analog
and digital formats are discussed.

Keywords

Digitalization - Basic psychological needs -
Physical activity - Pleasure - Qualitative
content analysis - Covid-19-pandemic

im Sportunterricht besonders mit ei-
ner hoheren Teilnahmebereitschaft im
Sportunterricht verbunden ist.

Die vorliegende Studie

Angesichts der Relevanzsteigerung, die
mit der durch die Pandemie forcierten
Digitalisierung des Sports einherging
(Rode 2021), nutzt die vorliegende Stu-
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die einen qualitativen Ansatz, um mehr
dariiber zu erfahren, welche Aspekte
zu einer positiven Beziehungsgestal-
tung auf digitaler Ebene im Kontext
eines Sportangebots fiir Grundschulkin-
der fihren konnen (Limmeroth et al.
2021). Dabei werden die Befriedigung
der psychologischen Grundbediirfnisse
und entsprechend angenommene Adap-
tionsprozesse in den Blick genommen.
Weiterhin sollen erste Ankniipfungs-
punkte fiir Gelingensbedingungen di-
gitaler, theoriegestiitzter Sportangebote
ermittelt werden, die ein solches Ange-
bot fiir Kinder attraktiv und im Sinne
ihrer Entwicklung gestaltbar machen.
Im Mittelpunkt der Studie stehen daher
drei Fragestellungen:
= Wie erleben Kinder die Forderung
von Autonomie, Kompetenz sowie
sozialer Eingebundenheit innerhalb
eines digitalen Sportangebots?
= Welche Faktoren begiinstigen oder
verhindern das Erleben von Freude
und Spaf bei der Teilnahme an einem
digitalen Sportangebot?
= Welche Besonderheiten kennzeich-
nen ein digitales Sportangebot im
Unterschied zu analogen Settings?

Methode

Projektbeschreibung und Design

Mit ,,Get Up - Stand Up — Move Up“ wur-
de ein digitales Bewegungsprogramm
entwickelt, das die angesprochenen For-
derungen umsetzt und gemeinsam mit
Kindern im Grundschulalter durchge-
fihrt wurde. In der vorliegenden Studie
wurden teilnehmende Kinder mittels
qualitativer Verfahren zu ihrem Wohlbe-
finden im Projekt und zur Befriedigung
ihrer psychologischen Grundbediirf-
nisse untersucht. Mithilfe der Online-
Plattform Zoom wurden offene, teil-
strukturierte Interviews durchgefiihrt
und tber dieses Medium aufgezeichnet.
Die Aufnahmen wurden im Anschluss
daran nach den vereinfachten Tran-
skriptionsregeln von Kuckartz et al.
(2007) transkribiert, wobei nur verba-
le Auferungen iibernommen wurden.
Nonverbale Auflerungen wurden auf-
grund des digitalen Formats nicht weiter
beriicksichtigt. Die Interviews wurden

funf bis sechs Wochen nach Projektstart
(Mitte Mérz 2021) gefiihrt.

Fiir die Interviews wurde der metho-
dische Ansatz ,,Kinder interviewen Kin-
der“verfolgt (Trautmann 2010). Einneun
Jahre altes Miadchen hat die Rolle der in-
terviewenden Person tibernommen. Die-
ses Midchen wurde ausgewihlt, weil sie
besonders kompetent erschien, die In-
terviews zu fithren und selbst sehr mo-
tiviert war, als Interviewerin zu agieren.
Der Kern des Ansatzes liegt darin, dass
sich Kinder in einer dhnlichen Lebens-
welt befinden und sich dadurch weniger
Hemmungen auf Seiten der interview-
ten Kinder einstellen. Die Interviewerin
war ebenfalls Teilnehmerin des Projekts
und kannte daher die Abldufe aus ei-
gener Erfahrung. Bei der Durchfithrung
der Interviews war zu Beginn noch die
Studienleitung in der Zoom-Sitzung an-
wesend, um den Ablauf der Interviews
fir alle Beteiligten zu erldutern. Danach
verblieb die Studienleitung ohne Kamera
und Mikro passiv in der Zoom-Sitzung.

An dieser Stelle soll kurz auf die
generelle Besonderheit von Interviews
mit Kindern und deren Analyse ver-
wiesen werden: Kinder koénnen sich,
abhingig vom Alter, noch nicht in glei-
cher Weise wie Erwachsene artikulieren/
ausdriicken. Sie verfiigen aber bereits
ab dem mittleren Grundschulalter tiber
komplexe Denk- und Verhaltensmuster
sowie die Fihigkeit zur Metakognition
(Oerter 2008). Daher sieht zum Beispiel
Heinzel (2012) den Erfolg der Kindheits-
forschung daran gebunden, ob erwach-
sene Forscher*innen die Auflerungen
von Kindern verstehen, entsprechend
angemessen deuten und interpretieren
kénnen.

Das Projekt startete Anfang Februar
2021 mit dem Ziel, neben der Bewe-
gungsforderung einen Schwerpunkt auf
die Befriedigung der psychologischen
Grundbediirfnisse zu legen (Deci und
Ryan 1985) sowie die soziale Inter-
aktion und die Beziehungsarbeit zu
fokussieren. Uber Videokonferenzen,
die in einer Live-Session stattfanden,
wurden die Bewegungseinheiten einmal
wochentlich fiir eine Stunde durchge-
fihrt. Die acht Kleingruppen mit acht
bis zehn Kindern wurden jeweils von
zwei Personen angeleitet. Dabei wurden

Tandems bestehend aus Jugendlichen
des Vereins sowie Sportstudierenden
gebildet. Inhaltlich wurde sich an den
fiir diese Altersstufe zentralen Inhalts-
feldern wie zum Beispiel ,,Bewegen an
und mit Gerédten“ oder auch ,,Spielen”
orientiert (Hessisches Kultusministeri-
um 2021): Die ersten Einheiten standen
unter folgenden Mottos:

1. Laufen, Springen, Werfen: ,,Schnell
wie ein Reh: Olympiade zu Hause®

2. Turnerische Einheit mit einem
Schwerpunkt auf der Férderung
koordinativer und konditioneller
Fihigkeiten: , Turnen wie ein Aff-
chen: Das eigene Zuhause ganz neu
erkunden’.

3. Asthetische und gestalterische For-
men von Bewegung kennenlernen:
»Bunt wie ein Chaméleon: Karneval
des Sports zu Hause®

4. Einsatzmoglichkeiten von Ballen und
anderen Gegenstinden in den eige-
nen vier Wénden: ,,Ballspielfreudig
wie ein Delfin: Der Ball muss nicht
immer ins Eckige®

Eine detaillierte Projektbeschreibung
findet sich bei Limmeroth et al. (2021).
Konzeptionell wurde dem Verhalten der
Ubungsleitenden ein besonders hoher
Stellenwert beigemessen. Thr Verhalten
und die Gestaltung des Sportangebots
zielten darauf ab, Kompetenz- und Au-
tonomieerleben auf Seiten der Kinder
zu ermoglichen sowie soziale Eingebun-
denheit zu férdern.

Stichprobe

Neun Kinder, die bereits vier bis finf
Wochen lang am Projekt teilgenommen
hatten, meldeten sich auf Anfrage freiwil-
lig zur Teilnahme an den Interviews. Ein
Interview konnte leider nicht ausgewer-
tet werden, da ein Elternteil wiederholt
bei der Beantwortung der Fragen stell-
vertretend fiir das Kind gesprochen hat-
te. Alle anderen Interviews konnten oh-
ne Kommentierung durch die Eltern be-
ziehungsweise ohne deren Einmischung
durchgefiihrt werden, sodass Interviews
vonachtKindern (N = 8)im Alter von sie-
ben bis zehn Jahren (M = 8,38, SD=1,19)
ausgewertet werden konnten. Ein Kind
besuchte die 1. Klasse, zwei Kinder die
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2. Klasse, ein Kind die 3. Klasse und vier
Kinder die 4. Klasse. Sieben Kinder waren
in einem Sportverein angemeldet.

Untersuchungsmethoden

Es kamen offene, teilstrukturierte In-
terviews zum Einsatz, mit denen die
drei forschungsleitenden Fragestellun-
gen hinsichtlich der psychologischen
Grundbediirfnisse, des Erlebens von
Spafy und Freude sowie der Besonder-
heiten des digitalen Formats beantwortet
werden sollten. Es wurde ein strukturier-
ter Leitfaden fiir die Interviews gewihlt.
Der Leitfaden wurde in einer kindge-
rechten Sprache verfasst, um eine offene
Beantwortung der Fragen zu gewiahr-
leisten. Im Leitfaden fiir die Kinderin-
terviews werden auf inhaltlicher Ebene
Themenabschnitte abgearbeitet, die sich
ahnlich wie die drei forschungsleitenden
Fragestellungen im Wesentlichen auf
verschiedene Aspekte der Befriedigung
psychologischer Grundbediirfnisse, des
Erlebens von Spafl und Freude sowie
Aspekte des digitalen Formats beziehen.
In Zusammenarbeit mit dem interview-
enden Midchen sowie mithilfe eines
Vorinterviews wurde die kindgerechte
Umsetzung des Leitfadens tiberpriift und
entsprechend angepasst. Folgende ex-
emplarische Fragen waren im Leitfaden
enthalten:
== Kannst du mir ein Beispiel nen-
nen, wo du in den Stunden auch
mitbestimmen durftest oder sagen
konntest, was du gerne machen
wiirdest?
== Gab es bisher Aufgaben, die fiir dich
zu leicht oder zu schwer waren?/
Kannst du das genauer beschreiben?
== Welche Tipps und Hinweise geben
dir (euch) die Ubungsleitenden?
= Wie wiirdest du die Stimmung
innerhalb der Gruppe beschreiben?
== Worauf freust du dich, wenn du
an die nichste digitale Sportstunde
denkst?
= Was wiirdest du dir fiir das Projekt
und fiir das digitale Sporttreiben
wiinschen?
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Qualitative Datenanalyse

Mit der qualitativen Inhaltsanalyse wur-
de ein Analyseverfahren gewihlt, wel-
ches Kommunikationsinhalte mit dem
Ziel einer stark regelgeleiteten Interpre-
tation dieser Inhalte systematisiert (Sta-
mann et al. 2016). Im Zentrum steht ein
theoriegeleitetes und am Material ent-
standenes Kategoriensystem, dessen Vor-
teilin der méglichen Quantifizierung von
kodierten Textstellen auf Basis einer re-
gelgeleiteten Zuordnung zu den Katego-
rien liegt (Mayring 2020). Als Grundlage
fur die Inhaltsanalyse wurden die Tran-
skripte der aufgezeichneten Interviews
verwendet. Ausgehend von theoretischen
Uberlegungen wurden Kategorien gebil-
det, die im Wesentlichen dem konzeptio-
nellen Ansatz des Sportprogramms ent-
sprechen. Zur Analyse und Systemati-
sierung der Daten wurde die Software
MAXQDA Analytics Pro 2022 (Release
22.0.0) eingesetzt.

Zunichst wurde ein erstes tibergeord-
netes Kategoriensystem entwickelt und
auf die Transkripte angewendet. Dabei
wurden in einem ersten Schritt die Ka-
tegorien Autonomiebediirfnis, Kompe-
tenzerleben und soziale Eingebunden-
heit sowie die Kategorien Spaf3/Freude
am Programm und digitales Format auf-
gestellt. In einem zweiten Schritt wurden
erganzende Subkategorien gebildet, die
eine weitere Differenzierung der Inhalte
ermoglichten. Das Kategoriensystem ist
in @ Tab. 1 dargestellt.

Ergebnisse

Die Ergebnisse der Kinderinterviews sind
zusammenfassend in @ Tab. 2 dargestellt
und werden im Folgenden entsprechend
der Leitfragen sowie in Anlehnung an
die theoretische Konzeption der SDT be-
schrieben:

Psychologische Grundbedirfnisse

Autonomie. Im Hinblick auf das Auto-
nomieerleben durften die Kinder mit-
bestimmen und ihre eigenen Ideen ein-
bringen (,,Ich kann mir manchmal Sa-
chen wiinschen, die wir dann manch-
mal machen’, B4, Abs. 41). Es wurde ih-
nen ermdglicht, bei der Gestaltung des

Programms und dessen Durchfithrung
an wiederholter Stelle mitzuentscheiden.
Die Ubungsleitenden haben die Wiinsche
der Kinder erfragt und berticksichtigt.
Es wurden Optionen zur Wahl gestellt,
Vorschlage der Kinder aufgenommen so-
wie Ubungs- und Spielformen durch Ide-
en der Kinder erweitert. Ein Mangel an
Befriedigung der Autonomie wurde nur
sehr vereinzelt angegeben. Zum Beispiel
merkte ein Kind an, dass die Mitbestim-
mung nur ,am Ende, wenn wir dann
noch Zeit haben®, moglich war. Wiede-
rum spielten bei der Entscheidung fiir die
Teilnahme am Programm bei allen Kin-
dern die Eltern eine tragende Rolle, aber
nur einem Kind wurde ,,gesagt, [es miis-
se] irgendwo am Sport teilnehmen® und
deswegen ,,habe [es] eben bei dem On-
linetraining mitgemacht® (B8, Abs. 27).

Kompetenz. Alle Kinder fiithlten sich von
den Ubungsleitenden bei den Ubungen
unterstiitzt und gaben an, dass diese mit
Feedback und Tipps geholfen hitten. Ein
Kind duf3erte zur Hilfestellung, ,dass die
[Ubungsleiter*innen] auch wollen, dass
wir [Kinder] es richtig machen und des-
wegen unterstiitzen sie [uns] auch® (B5,
Abs. 39). Weiterhin geht aus den Kin-
derinterviews tibereinstimmend hervor,
dass die Ubungen angemessen gestaltet
waren und es zu keiner Uberforderung
gekommen ist. Die Aufgabenschwierig-
keit wurde durch eine Mischung aus
leichten und schweren Aufgaben im
Schnitt als ,,meistens genau richtig“ (B1,
Abs. 35) beschrieben. Zur Aufgaben-
vielfalt auflerte ein Kind: ,(...) dass
wir auch ganz unterschiedliche Dinge
machen, finde ich eigentlich ganz gut®
(B4, Abs. 65), wobei Aufgabenvielfalt
hier im Zusammenhang der Differen-
zierungsmoglichkeiten angesehen wird.
Ausbleibende Befriedigung der Kompe-
tenz wurde von den Kindern, dhnlich wie
beim Autonomieerleben, nur vereinzelt
wiedergegeben. Das Kompetenzerleben
wurde vor allem durch die begrenz-
ten Moglichkeiten, Aufgaben vielfiltig
zu gestalten, eingeschrankt. Die Kinder
deuteten hier vermehrt an, ,dass man
nur ganz wenige Sachen machen kann
und jetzt nicht an Geriten und so* (B2,
Abs. 49).



Tab. 1

Darstellung des Kategoriensystems mit Definition, Quelle, Ankerbeispiel und Kodierregel

Kate- Sub- Definition Quelle Ankerbeispiel
gorie kategorie
Auto- Mitbestim- ~ Demokratische Entschei-  Amorose & An- ,Ich kann mir manchmal Sachen wiin-
nomie mung dungsfindung (Mitbestim- derson-Butcher schen, die wir dann manchmal ma-
mung und Auswahloptio-  (2007) chen”
nen) (B4, Abs. 41)
Entschei- Aufnahme, Beibehalten Miserandino ,Dann haben wir iberlegt, ob wir da
dung und Regulation von Verhal- (1996) mitmachen wollen” (B5, Abs. 25)
ten
Kompe- Aufgaben-  Aspekt des ,mastery clima- Valentini & ,Also mir fehlt sehr viel, dass man nur
tenz vielfalt tes” Rudisill (2004);  ganz wenige Sachen machen kann”
Kompetenzerleben und Lietal.(2005) (B2, Abs.49)
Erfolgserlebnisse
Hilfe- Positives, ermutigendes Allen & Howe ,Deswegen unterstiitzen sie auch
stellung und hilfreiches Feedback  (1998) (...) und (...) helfen halt auch immer”
Instruktionen (B5, Abs. 55)
Aufgaben-  Angemessene Schwierig-  Lietal. (2007)  ,Die Aufgaben (...) sind jetzt nicht so
schwierig-  keit und Differenzierung schwer” (B3, Abs. 33)
keit
Soziale Beziehung  Positive Wahrnehmung Riley & Smith ,Mir gefdllt an ihnen, dass sie halt auch
Eingebun- zy Ubungs- der Ubungsleitenden (2011) sehr nett sind und nicht zu streng” (B1,
denheit leitenden (Stundengestaltung) Abs. 57)
Beziehung  Sozialer Kontakt zu ande-  Pacewiczetal. ,Ich kenn die anderen Kinder jetzt nicht
zu Kindern  ren Kindern, Kennenlernen (2020) 50 (...) und ich kenn auch manchmal
und Freundschaften nicht mehrihre Namen” (B3, Abs. 71)
Gruppen- Stimmung, Zugehdrigkeit  Erikstad et al. ,Bei uns wird eigentlich niemand
gefiihl zur Gruppe, Rituale (2018) ausgeschlossen in der Gruppe” (B5,
Abs. 75)
Gemein- Zusammenarbeit, Gesell-  Rackow et al. ,(...) dassich andere (...) wiedersehe,
samer Sport  schaft anderer beim Sport  (2014) mit denen ich Sport machen kann”
(B6, Abs. 31)
SpaBund  Bedin- Aspekte, die das Erleben  Dismore & Bailey ,Mir macht es Spaf3 und es sind auch
Freude gungen von Spal8 und Freude for-  (2011) lustige Ubungen” (B5, Abs. 27)
dern
Feedback Positives Feedback zum Lorusso et al. 4Also mir gefallt (...) es bis jetzt sehr
Programm driickt Spaf3/ (2013) gut. Mir macht das auch Spaf3” (B3,
Freude aus Abs. 27)
Motivation ~ Spal}/Freude zeigtsichin  Schneider & 4(...) dass es noch ein bisschen langer
Form von Motivationzum  Kwan (2013) geht” (B4, Abs. 51)
Sporttreiben
Digitales  Eindruck Wahrnehmung des digita- - +Also den Eindruck finde ich da sehr
Format len Formats gut” (B2, Abs. 45)
Unter- Vergleich zu Schul-, Ver- - Viele andere Ubungen als wie wir die
schiede eins-, und Freizeitsport in der Schule machen” (B7, Abs. 67)
Einschrdn-  Grenzen und Problemati- - 4Ich kann jetzt nicht iiber den Bild-
kungen ken des digitalen Formats schirm den Ball zuwerfen” (B3, Abs. 51)
* UL Ubungsleitende

Kodierregeln

(fehlende) Mdglichkeiten der
Einbringung/Wahloptionen und
Beriicksichtigung der Einbrin-
gung durch UL?

Entstehung von eigenen Ent-
scheidungen sowie Einflussnah-
men auf diese

Abwechslung bei den Ubungen
und Fehlen von Aufgaben oder
Maglichkeiten fiir Handlungen

Unterstiitzung der Kinder bei
der Ausfiihrung von Aufgaben
oder Problemen mit der eigenen
Kompetenz

(Nicht-) Angemessenheit von
Aufgabenschwierigkeit sowie
Uber- bzw. Unterforderung

Beziehung zwischen den
Ubungsleitertinnen und den
Kindern

Beziehungen zwischen einzelnen
Kindern (u.a. soziale Kontakte
oder Interaktionen)

Die Gruppe als betrachtete Ein-
heit; Gruppenzugehdrigkeit und
interne Zustdnde

Gemeinsame sportliche Aktivitat
und Aspekte der gemeinsamen
Aufgabenbewidltigung

Bedingungen, unter denen Spaf3/
Freude empfunden wurden

Formen der affektiven Riick-
meldung bezogen auf das Pro-
gramm/die Gestaltung

Motivation zur Teilnahem an den
Stunden und dem Programm
insgesamt

Riickmeldungen zum Programm
mit Bezug zum digitalen Format
(ohne Einschrdnkungen)

Konkret vergleichende Erwéh-
nungen von digitalen und ande-
ren (analogen) Formaten

Einschrankungen und Probleme
im Rahmen der digitalen Durch-
flihrung des Programms

Soziale Eingebundenheit. Beim Grund-
bediirfnis der sozialen Eingebundenheit
lief3en sich sowohl einige positive alsauch
mehrere negative Aspekte hinsichtlich
der Bediirfnisbefriedigung feststellen.
Uberwiegend positiv waren die Aus-

sagen der Kinder zum Gruppengefiihl
und zur Beziehung zu den Ubungslei-
ter*innen. Es ,[wurde] eigentlich nie-
mand ausgeschlossen in der Gruppe®
(B5, Abs. 75) und ,.es [war] immer ganz
lustig® (B3, Abs. 67). Den Kindern gefiel

an den Ubungsleiter*innen, ,dass sie
halt auch sehr nett [waren] und nicht zu
streng® (B1, Abs. 57), alles gut erkld-
ren‘ (B2, Abs. 53) und ,alles so lustig
riiberbringen“ (B5, Abs. 53). Negative
Aspekte ergaben sich dahingehend, dass
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Tab.2 Darstellung der Kernergebnisse anhand der zuvor gebildeten Kategorien mit entsprechender Anzahl der Nennungen
Kernergebnisse

Kategorie Subkategorie

Autonomie Mitbestimmung
Entscheidung

Kompetenz Aufgabenvielfalt
Hilfestellung

Aufgabenschwierigkeit

Beziehung zu Ubungslei-
tenden

Soziale Eingebun-
denheit

Beziehung zu Kindern

Gruppengefiihl

Gemeinsamer Sport

SpaBB und Freude  Bedingungen

Feedback

Motivation

zum Beispiel das Hinzukommen neuer
Kinder ,,komisch® war (B4, Abs. 77) und
diese sich oft nicht an die Namen ihrer
Ubungsleiter*innen erinnern konnten.
Dariiber hinaus fallen die Auflerungen
zum gemeinsamen Sporttreiben und den
Beziehungen zu anderen Kindern hete-
rogener aus. Die Kinder wurden zwar
angeregt, zusammen mit den anderen
Kindern zu arbeiten, gaben aber gleich-
zeitig an, dass sie es ,lieber [mdgen],
wenn man zusammen ist“ (B1, Abs. 47).

38 ‘ Forum Kinder- und Jugendsport 1 - 2023

Nennungen

Wahloptionen und eigene Gestaltungsmdglichkeiten (7)

Wiinsche wurden von UL? erfragt und beriicksichtigt (4)

Sich einbringen, nur moglich bei ausreichend Zeit
Teilnahme bei allen durch Eltern angeregt
(Eigene) Entscheidung nicht erkennbar

Eigene Entscheidung fiir Teilnahme

Eltern fordern von Kind, einen Sport auszuiiben
Fehlende Mdglichkeiten

Vielfaltim/am Programm

Wunsch nach bekannten Aktivitdten

UL? korrigierten & modifizierten Ausfiihrung
Kinder fiihlten sich unterstiitzt

Kinder fragten bei eigenen Problemen bei UL? nach
Ausgewogene Schwierigkeit

Keine Uberforderung

UL® waren ,nett*, ,cool” (...)

UL? gestalteten Aufgaben lustig

Kinder erinnerten teils nicht die Namen der UL
Kinder kannten einige Kinder teilweise vorher
Keine neuen Freundschaften wurden geschlossen
Kennenlernen war moglich und fand statt

Keine Unterhaltungsmaglichkeiten

Kinder fiihlten sich alle als Teil der Gruppe

Ritual wird genannt

Niemand wird aus der Gruppe ausgeschlossen

m
@)
()
)]
m
(5)

Durch neu dazukommende Kinder wird es ,komisch” (1)

Kinder wiinschten sich, mehr gemeinsam zu machen (7)

Kinder wurden von UL? ermutigt, gemeinsam zu arbeiten (5)

Kinder freuten sich auf gemeinsames Sporttreiben
Gesellschaft der anderen Kinder

Abwechslung bei den Stundeninhalten
Korperliche Anstrengung

Lustige Aufgabengestaltung

Spezifische Aktivitaten

Positives Feedback: Kinder fanden Programm gut
Ein Kind langweilte sich etwas in einer Stunde

GroB3e Mehrheit ist (hoch) motiviert fiir ndchste Einheit (8)
Das Programm soll auch ,nach Corona” weitergehen (2)

Zusitzlich storte es sie, ,dass [man]
nicht alle anderen sehen [konnte]“ (B5,
Abs. 49). Allerdings gaben die Kinder
zum Teil auch an, dass sie sich bei den
Stunden explizit darauf freuen wiirden,
Sport gemeinsam mit anderen bezie-
hungsweise mit ihren Freund*innen
treiben zu konnen. Ungeachtet dessen
»hat man sich so [auch] ein bisschen ken-
nengelernt® (B1, Abs. 43) und vereinzelt
konnten die Kinder neue Freundschaft-
ten schliefSen. Gleichzeitig duflerten viele

Kinder, dass ,,[Freundschaften zu schlie-
flen] ja jetzt tiber digital nicht so gut
[geht]“ (B3, Abs. 79) und sie sich vor
allem mit den Kindern unterhalten ha-
ben, die sie bereits vor dem Programm
schon kannten und ,,sonst [mit] keine[n]
neuen® (B6, Abs. 115). Insgesamt gaben
alle Kinder an, sich als Teil einer Gruppe
zu fithlen und schitzten die Stimmung
innerhalb ihrer Gruppe als gut ein. Au-
Blerdem berichteten sie von Ritualen, die
sie als Gruppe durchfithrten. Auch das



Tab.2 (Fortsetzung)

Kategorie Subkategorie
Digitales Eindruck
Format

Unterschiede

Einschrdnkungen

Kernergebnisse Nennungen
Das Konzept gefillt gut (2)
Es macht auch Spaf und ist cool (2)
Esist nicht schlechterals andere Formate (1
In Schule und Verein ist es ,mehr zusammen” (5)
Es sind andere Ubungsformen (4)
Man hat andere Mdglichkeiten z.B. in einer Halle (4)
Es gibt kaum Unterschiede (2)
Technische Probleme (z. B. schlechte Internetverbindung) (5)
Weniger Moglichkeiten (z. B.durch fehlende Geréte) (4)
Man sieht sich nicht richtig (3)
Sozialer Kontakt fehlt/ist schwieriger (3)
Fehlende Formate (z.B. Teamsport) (2)

Hinweis. Aufgrund von inhaltlichen als auch konzeptionellen Uberschneidungen einiger Kategorien wurden. Doppelkodierungen akzeptiert

? UL Ubungsleitende

gemeinsame Ritual zum Bewegungsab-
lauf ,Get Up - Stand Up - Move Up“
wurde explizit genannt.

Spal und Freude am Programm

Das Feedback zum Programm fiel iber-
wiegend positiv aus. Die Kinder nannten
unter anderem die Abwechslung bei den
Ubungen, die Gesellschaft der anderen
Kinder, die korperliche Anstrengung, die
lustige Stundengestaltung sowie jeweils
ganz konkrete Aktivititen beziehungs-
weise Spiele als Griinde, warum ihnen die
Einheiten Spaf bereitet hitten. Aufler-
dem waren sie nach eigener Einschitzung
im Durchschnitt hoch motiviert fiir die
néchsten Sitzungen und freuten sich da-
rauf. Weiterhin gaben die Kinder an, sich
konkret ,,auf den Spafl mit den anderen
Kindern®“ (B2, Abs. 31) zu freuen, der sie
in der nichsten Stunde erwarten wiirde.
Einmal wurde geduflert, dass die zuriick-
liegende Stunde ,,ein bisschenlangweilig*
(B4, Abs. 35) war. Insgesamt brachten al-
le Kinder positive Riickmeldungen zum
Programm zum Ausdruck. Bei der Frage,
was sie selbst, wenn sie einmal Ubungslei-
ter*in sein kénnten, anders machen wiir-
den, wurde angegeben, ,auch viel Mu-
sik“ einzubauen und die Stunden ,,ldnger
[zu] machen® (B4, Abs. 73), aber auch gar
nichts dndern zu wollen, weil eigentlich
»macht es [...] Spafi, so wie es ist“ (B5,
Abs. 53).

Digitales Format

Bezogen auf das digitale Format war
der Eindruck der Kinder ,sehr gut®
(B2, Abs. 45) und ,auch nicht schlech-
ter (B4, Abs. 55) als andere (analoge)
Formate: ,,s0 (...) [geht es] halt auch®
(B1, Abs. 47). Gleichzeitig dufSerten die
Kinder deutlich, dass ,es natiirlich noch
besser [wire], wiirden [sie sich] nicht
digital treffen (B5, Abs. 81) und sie es
lieber mogen, ,wenn man zusammen ist
und es zusammen macht“ (B1, Abs. 47).
Bezugnehmend auf diese Auflerungen
offenbarten sich zwei zentrale Aspekte:
1. Es hat auch in einem digitalen Set-
ting funktioniert, (gemeinsam) Sport zu
treiben. 2. Die Kinder wiirden in einem
direkten Vergleich zum grofiten Teil ein
analoges Setting vorziehen, da sie in
diesem eher das Gefiihl hitten, wirklich
gemeinsam Sport zu treiben. Neben der
Einschrinkung des sozialen Miteinan-
ders gaben die Kinder vor allem an,
dass ,man ja jetzt nicht joggen [kann]
zum Beispiel (B6, Abs. 59) oder ,nicht
tiber den Bildschirm den Ball zuwerfen
[kann]“ (B3, Abs. 51). Auflerdem wurde
geduflert, dass ,die Internetverbindung
bei manchen nicht so gut [sei]“ (B3,
Abs. 45). Einen Unterschied zu anderen
Formaten sahen einige Kinder ,eigent-
lich gar keinen® (B2, Abs. 65) und andere
gaben vor allem an, ,dass es immer an-
dere Ubungen sind“ (B5, Abs. 67) bzw.
,wviele andere Ubungen als die, [die wir]
in der Schule machen® (B7, Abs. 67).
Dariiber hinaus wurde der Wunsch ge-

dufert, ,dass das [Programm] auch noch
weitergeht, wenn das mit Corona alles
vorbei ist“ (B4, Abs. 91).

Diskussion

Zunichst istanzumerken, dass mit dieser
qualitativen Studie vielfach ,Neuland®
betreten wurde. Zum einen wurden In-
terviews digital, mittels des Videokon-
ferenz-Tools Zoom, gefiihrt und zusitz-
lich wurde ein Setting gewdhlt, in dem
ein Kind ein anderes Kind interviewt.
Zum anderen beziehen sich die Inter-
views auf die Umsetzung eines Sportan-
gebots fiir Kinder im digitalen Raum,
dessen sportwissenschaftliche Betrach-
tung bislang noch kaum erfolgt ist (Rode
2021).

Befriedigung psychologischer
Grundbeddrfnisse und Spall am
Programm

Primdr war es Ziel dieser Studie, zu
untersuchen, ob die psychologischen
Grundbediirfnisse - Autonomie, Kom-
petenz und soziale Eingebundenheit -
innerhalb eines digitalen Sportangebots
fir Kinder gefordert werden konnen.
Zusidtzlich wurde in diesem Zusam-
menhang betrachtet, ob das digitale
Sportangebot Spafd bereitet und welche
Moglichkeiten beziehungsweise Grenzen
sich durch das Format ergeben.

Autonomie. Grundsitzlich zeigt sich in
den Aussagen der Kinder, dass aus ih-
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rer Perspektive die Ubungsleitenden viel
Wert darauf gelegt haben, Autonomie zu
fordern. Die Kinder fiihren an, dass sie
sehr unterschiedliche Ubungen, Spielfor-
men etc. gemacht haben. Sie konnten sich
einbringen und die Ubungsleiter*innen
haben sich bemiiht, auf ihre Wiinsche
einzugehen. Insgesamt geht aus den Aus-
sagen hervor, dass es entsprechend zu ei-
ner Befriedigung dieses Bediirfnisses auf
Seiten der teilnehmenden Kinder gekom-
men ist. Wie aus unterschiedlichen Inter-
ventionsstudien, die in analogen Settings
durchgefiihrt wurden, hervorgeht (vgl.
zum Beispiel das Review von Leisterer
und Jekauc (2020)), trigt die Forderung
des Erlebens von Autonomie dazu bei,
die Motivation zur Aktivitit selbst zu stei-
gern. Zudem bestehen auch langfristige
positive Wirkungen auf eine allgemein
erhohte Motivation, sportlich aktiv zu
sein. Der letztgenannte Aspekt geht zum
Beispiel aus dem Review zu SDT-Inter-
ventionsstudien im Gesundheitsbereich
von Ntoumanis et al. (2021) hervor, wo-
nach die Zunahme der autonomen Mo-
tivation und des Bediirfnisses nach Un-
terstiitzung am Ende der Intervention je-
weils mit positiven Veranderungen des
Gesundheitsverhaltens und der psychi-
schen Gesundheit am Ende der Interven-
tion verbunden sind. Allerdings ergaben
sich in der vorliegenden Studie durch
fehlende Moglichkeiten innerhalb des di-
gitalen Settings auch Einschriankungen
hinsichtlich der Befriedigung des Auto-
nomiebediirfnisses. Beispielsweise stellte
es eine Herausforderung dar, eine Auf-
gabenvielfalt innerhalb der Stunden zu
verankern, die auch (individuelle) Wahl-
moglichkeiten (von mehreren Kindern)
beinhalteten. Ungeachtet dessen deuten
die Auferungen der Kinder mehrheit-
lich darauf hin, dass die ,Umstande® ihr
Autonomieerleben nicht negativ beein-
flusst haben, sondern eher im Gegenteil
auch im digitalen Raum Autonomie er-
lebt werden konnte (Tilga et al. 2021a).

Kompetenz. Hinsichtlich des Kompe-
tenzerlebens legen die Aussagen der
Kinder nahe, dass die Ubungsleitenden
immer wieder versucht haben, die Aufga-
benschwierigkeit zu differenzieren und
Feedback bei der Ausfithrung zu geben.
So wurde die Aufgabenschwierigkeit als
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»meistens genau richtig® eingeschatzt.
Beispielhaft kann fiir das Bemithen der
Ubungsleiter*innen und ihre Unter-
stiitzung die Aussage angefiihrt werden,
»dass die [Ubungsleiter*innen] auch wol-
len, dass wir [Kinder] es richtig machen
und deswegen unterstiitzen sie [uns]
auch® (B5, Abs. 39). Als einschriankend
fir das digitale Format ldsst sich aus
den Aussagen der Kinder ableiten, dass
individuelle Starken nicht immer gezeigt
werden konnen beziehungsweise ihnen
nicht immer ausreichend Beachtung ge-
schenkt werden kann. Allerdings deutet
sich auch fiir das Kompetenzerleben an,
dass dieses grundsitzlich geférdert und
im Rahmen der Moglichkeiten des digi-
talen Sportprogramms befriedigt werden
konnte. Bezugnehmend auf die Meta-
Analyse von Sheeran et al. (2020) hin-
sichtlich SDT-basierten Interventionen
zur Anderung des Gesundheitsverhal-
tens zeigt sich, dass neben der bereits
angesprochenen autonomen Motivation
die wahrgenommene Kompetenz Ge-
sundheitsverhalten vorhersagen kann.
Diese beiden Variablen sind demnach
entscheidend fiir die Auswirkungen von
SDT-Interventionen auf das Gesund-
heitsverhalten. Wobei davon auszuge-
hen ist, dass autonome Motivation doch
nach der SDT aus wahrgenommener
Kompetenz folgt, also potenziell vermit-
telt wird. Entsprechende Bemiihungen
- dass die Kinder sich als kompetent er-
leben - kénnten sich also auch langfristig
positiv auswirken.

Soziale Eingebundenheit. Hinsichtlich
der sozialen Eingebundenheit wird deut-
lich, dass das digitale Format die Mog-
lichkeiten zur Forderung einschrinkt
und dies mit einer geringeren Befrie-
digung der sozialen Eingebundenheit
auf Seiten der Kinder einhergeht. Neben
diesen eher negativen, einschrinkenden
Aspekten zeigt sich jedoch in den Aus-
sagen der Kinder ebenso, dass vor allem
die Beziehung zu den Ubungsleitenden
sowie die Anwesenheit anderer Kinder
von Relevanz war, um in abgeschwich-
ter Weise soziale Eingebundenheit in
einer Gruppe zu erleben. Daher konnte
tiber digitale Formate zumindest eine
Art initiale Grundlage geschaffen wer-
den, um Beziehungen zu Gleichaltrigen

aufzubauen beziehungsweise aufrecht-
zuerhalten. In Zeiten der Pandemie war
dies sicherlich von besonderer Relevanz.
In diesem Zusammenhang wurde von
den Kindern auch die Bedeutung des
Anfangs- und Abschlussrituals (siehe
Limmeroth et al. 2021, S. 62) vielfach
hervorgehoben, wodurch sie sich als
Teil einer Gruppe wahrnehmen konn-
ten. Insgesamt offenbart sich bei der
Durchfithrung vor allem ein grofler
Nachteil: eine erschwerte Interaktion
bedingt durch das digitale Format. Die
erschwerte Kommunikation zu den an-
deren Kindern und damit ein geringeres
Erleben sozialer Eingebundenheit steht
wiederum in Einklang mit den Ergeb-
nissen von Vasconcellos et al. (2020),
die zeigen konnten, dass insbesondere
Gleichaltrige das Gefiihl der sozialen
Eingebundenheit beeinflussen. Gleich-
zeitig sollte in diesem Zusammenhang
hervorgehoben werden, dass es fiir die
heutige Lebenswelt der Kinder etwas
vollkommen ,,Normales® darstellt, ,,dass
Menschen mit Menschen interagieren,
die nicht da sind, d.h. nicht kérper-
lich analog anwesend sind“ (Wiesemann
et al. 2020, S. 6). Insofern digitale Me-
dien analoge Interaktionen nicht er-
setzen, sondern ergdnzen, konnten sie
daher durchaus einen Mehrwert auch
in Hinblick auf das Erleben sozialer
Eingebundenheit darstellen.

Spal am Programm: das digitale For-
mat im Spiegel der psychologischen
Grundbediirfnisse. Insgesamt geben die
Kinder an, Spafl an dem Programm
gehabt und sich jeweils auf die nichste
Stunde gefreut zu haben. In Einklang
mit Sebire et al. (2013) und Alvarez et al.
(2009) liegt es daher nahe, dass Interven-
tionen zur Steigerung der korperlichen
Aktivitit so konzipiert sein sollten, dass
Kinder Spaf3 an der Bewegung haben
und eine inhdrente Befriedigung in
der Bewegung verspiiren. Spaff und
Freude an der Bewegung - das heif3t
positive affektive Erfahrungen mit kor-
perlicher Aktivitit - korrelieren stark
positiv mit dem entsprechenden korper-
lichen Aktivitatsverhalten (Moore et al.
2009). Das Erleben positiver Affekte
konnte dadurch zu einem nachhalti-
geren korperlichen Aktivitatsverhalten
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Abb. 2 A Dem analogen Sporttreiben kommt insbesondere im Kindes- und Jugendalter eine enorme Relevanz hinsichtlich
der Mdglichkeit sozialer Begegnungen und des sozialen Miteinanders zu. Foto: LSB NRW/Andrea Bowinkelmann

tiber die gesamte Lebensspanne hinweg
fithren (Ekkekakis und Brand 2021).
Grundsitzlich lasst sich hinsichtlich
der Befriedigung der psychologischen
Grundbediirfnisse bezugnehmend auf
die betrachtete Intervention ein positi-
ves Fazit ziehen. In Anlehnung an die
SDT (Ryan und Deci 2000) ist davon
auszugehen, dass eine entsprechende
Gestaltung eines Sportprogramms, die
Wert auf ein positives Klima, Mitbe-
stimmung und Eigenstindigkeit legt,
mit positiven Effekten hinsichtlich der
Befriedigung psychologischer Grund-
bediirfnisse einhergeht (Standage et al.
2012). Dies wiederum kann zu einer
generell gesteigerten Motivation zum
Sporttreiben, zu mehr Freude am Sport
und zu einem gesteigerten Wohlbefinden
fithren (Teixeira et al. 2012). Aus den
Aussagen der Kinder ldsst sich ableiten,
dass der Fokus auf die Befriedigung
der psychologischen Grundbediirfnis-
se eine gute Herangehensweise fiir die
Konzeption digitaler Sportangebote sein

kann. So greifen unter anderem Sebire
et al. (2013) einen der Kerngedanken
der SDT auf, dass die Befriedigung der
psychologischen Grundbediirfnisse ein
moglicher Weg zu autonomer Sportmo-
tivation bei Kindern darstellt und soziale
Akteur*innen, wie in der vorliegenden
Studie die Ubungsleitenden, durch zum
Beispiel das Anwenden entsprechender
zwischenmenschlicher Kommunikati-
onsstrategien zu dieser Befriedigung
entscheidend beitragen konnen (Sebire
et al. 2016; Standage und Ryan 2012).
Die grofite Schwierigkeit, und damit
auch eine Begrenztheit des digitalen
Formats, scheint in der Befriedigung
der sozialen Eingebundenheit zu lie-
gen, wihrend Kompetenz- und Autono-
mieerleben relativ erfolgreich gefordert
beziehungsweise befriedigt wurden. Be-
zugnehmend auf die Meta-Analyse von
Sheeran et al. (2020) bestimmen wesent-
lich das Erleben von Autonomie und
Kompetenz den Erfolg SDT-basierter
Interventionen. Dies steht ebenso in

Einklang mit Erkenntnissen von Vas-
concellos et al. (2020), wonach die Be-
friedigung des Kompetenzerlebens am
starksten mit dem Grad selbstbestimmter
Motivation korrelierte. Nichtsdestotrotz
sollte die Bedeutung sozialer Einge-
bundenheit nicht unterschitzt werden,
da insbesondere das Erleben sozialer
Eingebundenheit bei weniger sportin-
teressierten Personen einen moglichen
kompensatorischen Weg darstellt, tiber
den sich autonome Motivation einstellen
kann (Cox und Williams 2008). Inner-
halb der dargelegten Studie stellte sich die
Befriedigung sozialer Eingebundenheit
iiber einen digitalen Weg als schwierig
dar. Demzufolge ist die Bedeutung eines
gemeinsamen, analogen Sportreibens
hervorzuheben.

Limitationen

Im Hinblick auf die Limitationen der Stu-
die muss auf die Art der Befragung und
den Umfang der Stichprobe eingegangen
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werden. Auch wenn die Methodik ,,Kin-
der interviewen Kinder® als grundsitz-
lich positiv und innovativ einzuordnen
ist, gab es durchaus auch einige Schwie-
rigkeiten: das interviewende Kind konn-
te nicht so gut Gespriachspausen aushal-
ten und drangte daher héufiger auf Ant-
worten der befragten Kinder. Zusitzlich
war der digitale Raum als Befragungsort
komplett neu und stellte fiir die Kinder,
neben der ungewohnten Interviewsitua-
tion, eine weitere, zusitzliche Herausfor-
derung dar.

Kritisch anzumerken ist weiterhin,
dass acht Kinderinterviews nur einen
ersten Einblick in die Umsetzung und
Wirkung des Projekts geben kénnen und
sich Ankniipfungspunkte fiir zukiinftige
Studien bieten. Um die Befunde abzu-
sichern und allgemeine Empfehlungen
zur Gestaltung digitaler Sportangebote
fir Kinder ableiten zu kénnen, miissten
weitere empirische Untersuchungen er-
folgen, die sowohl auf qualitative als auch
quantitative Herangehensweisen (unter
anderem mit grofleren Stichproben)
setzen.

Ausblick: Synergien sichtbar und
nutzbar machen

Auch wenn dem digitalen Sporttreiben
Grenzen gesetzt sind, so gibt es auch
Chancen, die beispielsweise in der Er-
gianzung analoger Angebote oder der Im-
plementierung hybrider Formate liegen
koénnten (Tilga et al. 2021b). Im Hinblick
auf das durchgefiihrte Sportangebot zeigt
sich beispielsweise in dem Wunsch, dass
das Angebot auch nach Corona weiter-
gehen solle, dass auch digitale Angebo-
te Kinder erfolgreich fiir Bewegung und
Sport begeistern koénnen. Zusitzlich le-
gen die Ergebnisse der World Vision-
Studie aus dem Jahre 2018 nahe, dass
der digitale Raum fiir Kinder bereits zu
einem immanenten Bestandteil ihres Le-
bens geworden ist. So ist die Nutzung des
Internets unter der Woche im Jahre 2018
im Vergleich zur Erhebung von 2013 von
18 auf 38% bei den 6- bis 11-Jahrigen
angestiegen (Wolfert und Pupeter 2018).
Bei den 10- bis 11-Jdhrigen gaben 2018
sogar 67 % an, regelméaflig unter der Wo-
che das Internet zu nutzen. Davon ausge-
hendkénntekonkreter an der Umsetzung
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digitaler Formate, losgelost von einem
Vergleich mit analogen Settings (Amann
2020), gearbeitet werden. Hierbei kénn-
ten Uberlegungen eine Rolle spielen, auf
welche Weise diese fiir welche Zielgrup-
pe eingesetzt oder zu hybriden Angebots-
formen ausgestaltet werden kénnten. Die
Ergebnisse der vorliegenden Studie soll-
ten als Ankniipfungspunkt fiir Interven-
tionsansdtze zu digitalen Sportangebo-
ten basierend auf den psychologischen
Grundbediirfnissen verstanden werden.
Aus den Ergebnissen ldsst sich schluss-
folgern, dass vor allem das Autonomie-
und das Kompetenzerleben auch inner-
halb eines digitalen Sportangebots gefor-
dertsowiebefriedigt werden konnen, was
einen Beitrag zu einer generellen Sport-
motivation leistet (vgl. Dana et al. 2021).
Zeigten sich vor und auch zu Beginn
der Pandemie noch keinerlei Zusammen-
hinge zwischen der Bildschirmzeit und
dem korperlichen Aktivitdtsverhalten bei
Kindern (Schmidt et al. 2020), so weisen
die Ergebnisse von Wunsch et al. (2021)
nun jedoch darauf hin, dass die Bild-
schirmzeit vor Covid-19 die kérperliche
Aktivitdt wihrend Covid-19 negativ be-
einflussthat. Umso wichtiger erscheintes,
die negativen Auswirkungen der Covid-
19-Pandemie in den Blick zu nehmen
und gleichzeitig positive Synergieeffekte
aufzudecken. Zum einen konnten durch
digitale Formate Bewegungs- und Sport-
angebote fiir bestimmte Zielgruppen at-
traktiver werden. Zum anderen kénnten
in hybriden Formaten neue Potenziale
fir das Erlernen von Bewegungen und
das Begleiten von Trainingsmafinahmen
erschlossen werden, die einer fortschrei-
tenden Digitalisierung Rechnung tragen
(Wiesemann et al. 2020). Aus den ge-
nannten Griinden sollten digitale bezie-
hungsweise hybride Formate fiir einzelne
Zielgruppen weiterentwickelt und bes-
ser untersucht werden, um davon ausge-
hend empirisch gestiitzte Empfehlungen
fiir den Schul- und Vereinssport ablei-
ten zu koénnen (Rode 2021). Gleichzei-
tig ist zu betonen, dass dem analogen
Sporttreiben, insbesondere im Kindes-
und Jugendalter, eine enorme Relevanz
hinsichtlich der Moglichkeit sozialer Be-
gegnungen und des sozialen Miteinan-
ders zukommt (8 Abb. 2) und dies mit-

tels digitaler Medien nicht ersetzt werden
kann.

Korrespondenzadresse

Julia Limmeroth

Institut fiir Sport und Sportwissenschaft,
Universitat Kassel

Damaschkestralle 25, 34121 Kassel,
Deutschland

jlimmeroth@uni-kassel.de

Danksagung. Die Autor*innen mdchten sich bei
Ben Nennstiel bedanken, der im Rahmen seiner
Masterarbeit geholfen hat, die Daten zu erheben,
sowie bei Luzie Claus, die die Interviews gefiihrt hat.
AufBerdem gilt ein groBer Dank den Jugendlichen,
die mithilfe des Fordervereins Handballjugend der
TSG Wilhelmshd&he e. V. rekrutiert wurden und sich
als Ubungsleiter*innen im Projekt engagierten.

Funding. Open Access funding enabled and organi-
zed by Projekt DEAL.

Interessenkonflikt. J.Limmeroth, L. Jebram, F.Heuss-
ner,N.Hagemann und V. Scheid geben an, dass kein
Interessenkonflikt besteht.

Open Access. Dieser Artikel wird unter der Creative
Commons Namensnennung 4.0 International Lizenz
verdffentlicht, welche die Nutzung, Vervielféltigung,
Bearbeitung, Verbreitung und Wiedergabe in jegli-
chem Medium und Format erlaubt, sofern Sie den/die
urspriinglichen Autor(en) und die Quelle ordnungsge-
méB nennen, einen Link zur Creative Commons Lizenz
beifiigen und angeben, ob Anderungen vorgenom-
men wurden.

Die in diesem Artikel enthaltenen Bilder und sonstiges
Drittmaterial unterliegen ebenfalls der genannten
Creative Commons Lizenz, sofern sich aus der Abbil-
dungslegende nichts anderes ergibt. Sofern das be-
treffende Material nicht unter der genannten Creative
Commons Lizenz steht und die betreffende Handlung
nicht nach gesetzlichen Vorschriften erlaubt ist, ist fiir
die oben aufgefiihrten Weiterverwendungen des Ma-
terials die Einwilligung des jeweiligen Rechteinhabers
einzuholen.

Weitere Details zur Lizenz entnehmen Sie bitte der
Lizenzinformation auf http://creativecommons.org/
licenses/by/4.0/deed.de.

Literatur

Alba Berlin Basketballteam GmbH Reaktion
auf Coronavirus: ALBAs tdgliche digitale
Sportstunde fiir Kinder und Jugendliche.
https://www.albaberlin.de/news/details/
reaktionauf-coronavirus-albas-taegliche-
digitalesportstunde-fuer-kinder-und-
jugendliche/(Zugegriffen: 12.Dez.2021).

Allen, J. B. & Howe, B. L. (1998). Player ability, coach
feedback, and female adolescent athletes’
perceived competence and satisfaction. Journal
of Sportand Exercise Psychology, 20(3), 280-299.

Alvarez, M.S.,Balaguer, |, Castillo, |, & Duda, J. L. (2009).
Coach autonomy support and quality of sport
engagement in young soccer players. Spanish


http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://www.albaberlin.de/news/details/reaktionauf-coronavirus-albas-taegliche-digitalesportstunde-fuer-kinder-und-jugendliche/
https://www.albaberlin.de/news/details/reaktionauf-coronavirus-albas-taegliche-digitalesportstunde-fuer-kinder-und-jugendliche/
https://www.albaberlin.de/news/details/reaktionauf-coronavirus-albas-taegliche-digitalesportstunde-fuer-kinder-und-jugendliche/
https://www.albaberlin.de/news/details/reaktionauf-coronavirus-albas-taegliche-digitalesportstunde-fuer-kinder-und-jugendliche/

Journal of Psychology, 12(1), 138-148. https://
doi.org/10.1017/51138741600001554.

Amann, K. (2020). Kindheit unter Beobachtung. In
J.Wiesemann, C.Eisenmann, |.Fiirtig&B.E.Mohn
(Hrsg.), Digitale Kindheiten (S.231-250). Wiesba-
den:SpringerVS.

Ammar, A., Brach, M., Trabelsi, K., Chtourou, H.,
Boukhris, 0., Masmoudi, L., Bouaziz, B., Bentlage,
E., How, D., Ahmed, M., Muller, P, Muller, N.,
Aloui, A., Hammouda, O., Paineiras-Domingos,
L.L., Braakman-Jansen, A., Wrede, C., Bastoni,
S., Pernambuco, C.S., & Hoekelmann, A. (2020).
Effects of COVID-19 home confinement on
eating behaviourand physical activity: Results of
the ECLB-COVID19 international online survey.
Nutrients. https://doi.org/10.3390/nu12061583.

Amorose, A. J. & Anderson-Butcher, D. (2007).
Autonomy-supportive coaching and self-
determined motivation in high school and
college athletes: A test of self-determination
theory. Psychology of Sport and Exercise, 8(5),
654-670.

Bates, L.C,, Zieff, G., Stanford, K., Moore, J.B., Kerr,
Z.Y., Hanson, E.D., Barone Gibbs, B., Kline,
C.E., & Stoner, L. (2020). COVID-19 impact on
behaviors across the 24-hour day in children
and adolescents: Physical activity, sedentary
behavior, and sleep. Children. https://doi.org/10.
3390/children7090138.

Cox, A., & Williams, L. (2008). The roles of perceived
teacher support, motivational climate, and
psychological need satisfaction in students’
physical education motivation. Journal of Sport
and Exercise Psychology, 30,222-239.

Dana, A., Khajeaflaton, S., Salehian, M.H., & Sarvari,
S. (2021). Effects of an intervention in online
physical education classes on motivation,
intention, and physical activity of adolescents
during the COVID-19 pandemic. International
Journal of School Health, 8(3), 158-166.

Deci, E.L., &Ryan, R. M. (1985). Intrinsic motivation and
selfdetermination in human behavior. New York:
Plenum.

Dismore, H., & Bailey, R. (2011). Fun and enjoyment
in physical education: Young people’s attitudes.
Research Papersin Education, 26(4),499-516.

Ekkekakis, P, & Brand, R. (2021). Exercise motivation
from a post-cognitivist perspective: affective-
reflective theory. In C. Englert & I. Taylor
(Hrsg.), Motivation and selfregulation in sport
and exercise (S.20-40). Abingdon: Routledge.

Erikstad, M. K., Martin, L. J., Haugen, T, & Hgigaard, R.
(2018). Group cohesion, needs satisfaction, and
self-regulated learning: A one-year prospective
study of elite youth soccer players’ perceptions
of their club team. Psychology of Sport and
Exercise, 39,171-178.

Guay, F, Ratelle, C.F.,, & Chanal, J. (2008). Optimal
learning in optimal contexts: The role of
selfdetermination in education. Canadian
Psychology, 49, 233-240. https://doi.org/10.
1037/a0012758.

Guthold, R, Stevens, G.A,, Riley, L.M., & Bull, F.C.
(2020). Global trends in insufficient physical
activityamong adolescents: a pooled analysis of
298 population-based surveys with 1-6 million
participants. The Lancet Child and Adolescent
Health, 4(1), 23-35. https://doi.org/10.1016/
$2352-4642(19)30323-2.

Heinzel, F. (2012). Qualitative Methoden in der
Kindheitsforschung. Ein Uberblick. In F. Heinzel
(Hrsg.), Methoden der Kindsheitsforschung. Ein
Uberblick iiber Forschungszugénge zur kindlichen
Perspektive (S.22-35). Weinheim: Beltz.

Hessisches Kultusministerium (2021). Bildungs-
standards und Inhaltsfelder: Das neue Kern-
curriculum fiir Hessen. Primarstufe. Sport.
https://kultusministerium.hessen.de/sites/
kultusministerium.hessen.de/files/2021-06/
kerncurriculum_primarstufe_sport.pdf. Zuge-
griffen: 1. November 2021

Kehl, M., Strobl, H., Tittlbach, S., & Loss, J. (2021).
,Der Mensch, der Handball spielt, braucht den
Ball, den Kontakt und die Gemeinschaft” -
Verénderungen im Sportangebot durch die
COVID-19 Pandemie und deren Bedeutung
fur Sportvereine. Gesundheitswesen, 83(3),
159-165. https://doi.org/10.1055/a-1341-1609.

Kuckartz, U., Dresing, T., Radiker, S., & Stefer, C.
(2007). Qualitative Evaluation in sieben Schritten
(2. Aufl.). Wiesbaden:VS.

Langmeyer, A.,Naab, T., Winklhofer, U., Guglh6r-Rudan,
A., & Urlen, M. (2021). Kind sein in Zeiten von
Corona. In D. Dohmen & K. Hurrelmann (Hrsg.),
Generation Corona? Wie Jugendliche durch die
Pandemie benachteiligt werden (S. 38-52).
Weinheim:BeltzJuventa.

Leisterer, S., & Jekauc, D. (2020). Influencing adole-
scents’ affective states in physical education
via autonomy-supportive teaching styles: A
systematic review of intervention studies. In-
ternational Journal of Physical Education, 57(4),
2-17.

Li, W., Lee, A. M. & Solmon, M. A. (2005). Relation-
ships among dispositional ability conceptions,
intrinsic motivation, perceived competence, ex-
perience, and performance. Journal of Teaching
in Physical Education, 24(1),51-65.

Li, W,, Lee, A. & Solmon, M. (2007). The role of
perceptions of task difficulty in relation to self-
perceptions of ability, intrinsic value, attainment
value, and performance. European Physical
Education Review, 13(3),301-318.

Limmeroth, J., Hagemann, N, Heussner, F., & Scheid, V.
(2021). Gelingensbedingungen eines digitalen
Sportangebots. Forum Kinder- und Jugendsport,
2,59-65. https://doi.org/10.1007/543594-021-
00030-z.

Lorusso, J. R, Pavlovich, S. M. & Lu, C. (2013).
Developing student enjoyment in physical
education. Physical and Health Education
Journal,79(2), 14-18.

Mayring, P. (2020). Qualitative Inhaltsanalyse. In
G. Mey & K. Mruck (Hrsg.), Handbuch Qualitative
Forschung in der Psychologie (S. 495-512).
Wiesbaden: Springer.

Miserandino, M. (1996). Children who do wellin school:
Individual differences in perceived competence
and autonomy in above-average children.
Journal of Educational Psychology, 88(2), 203.

Moore, J.B., Yin, Z., Hanes, J., & Duda, J.L. (2009).
Measuring enjoyment of physical activity in
children:Validation of the physical activity enjoy-
ment scale. Journal of Applied Sport Psychology,
21(sup1), S116-5129. https://doi.org/10.1080/
10413200802593612.

Morlang, K. (2020). Digitalisierung. Forum Kinder- und
Jugendsport, 1(1), 3-5. https://doi.org/10.1007/
543594-020-00011-8.

Mutz, M., & Gerke, M. (2020). Sport and exercise in
times of self-quarantine: How Germans changed
their behaviour at the beginning of the Covid-19
pandemic. International Review for the Sociology
of Sport, 56(3), 305-316. https://doi.org/10.
1177/1012690220934335.

Ng, K. (2020). Adapted physical activity through
COVID-19. European Journal of Adapted Physical

Activity, 13(1), 1-1. https://doi.org/10.5507/eu;.
2020.003.

Ntoumanis, N. (2005). A prospective study of participa-
tion in optional school physical education using
a self-determination theory framework. Jour-
nal of Educational Psychology, 97(3), 444-453.
https://doi.org/10.1037/0022-0663.97.3.444.

Ntoumanis, N., Ng, J.Y.Y.,, Prestwich, A., Quested, E.,
Hancox, J.E., Thogersen-Ntoumani, C,, Deci, E. L.,
Ryan, R.M., Lonsdale, C., & Williams, G. C. (2021).
A meta-analysis of self-determination theory-
informed intervention studies in the health
domain: effects on motivation, health behavior,
physical, and psychological health. Health
Psychology Review, 15(2), 214-244. https://doi.
0rg/10.1080/17437199.2020.1718529.

Nyenhuis, S.M., Greiwe, J.,, Zeiger, J.S., Nanda, A., &
Cooke, A.(2020).Exercise andfitnessin theage of
social distancingduring the COVID-19 pandemic.
The Journal of Allergy and Clinical Immunology:
In Practice, 8(7), 2152-2155. https://doi.org/10.
1016/j.,jaip.2020.04.039.

Oerter, R. (2008). Kindheit. In R. Oerter & L. Montada
(Hrsg.), Entwicklungspsychologie (S. 225-270).
Weinheim:Beltz.

Pacewicz, C. E., Smith, A. L. & Raedeke, T. D. (2020).
Group cohesion and relatedness as predictors
of self-determined motivation and burnout in
adolescent female athletes. Psychology of Sport
andExercise, 50,101709.

Rackow, P, Scholz, U. & Hornung, R. (2014). Effects
of a new sports companion on received social
support and physical exercise: An intervention
study. Applied Psychology: Health and Well-
Being, 6(3),300-317.

Riley, A. & Smith, A. L. (2011). Perceived coach-athlete
andpeerrelationshipsofyoungathletesandself-
determined motivation for sport. International
Journal of Sport Psychology, 42(1), 115-133.

Rode, D. (2021). Digitalisierung als kultureller Prozess
- Grundlegende Bestimmungen und sportpad-
agogische Anschliisse jenseits der Technologie.
In C. Steinberg & B. Bonn (Hrsg.), Digitalisierung.
Reihe: Brennpunkte der Sportwissenschaft.
Baden-Baden: Academia.

Ryan, R.M., & Deci, E.L. (2000). Self-determination
theoryandthefacilitation ofintrinsicmotivation,
social development, and well-being. American
Psychologist, 55,68-78. https://doi.org/10.1037/
0003066X.55.1.68.

Schmidt, S.C.E., Anedda, B., Burchartz, A., Eichsteller,
A., Kolb, S., Nigg, C., Niessner, C., Oriwol, D.,
Worth, A., & Woll, A. (2020). Physical activity and
screen time of children and adolescents before
and during the COVID-19 lockdown in Germany:
a natural experiment. Scientific Reports, 10(1),
21780. https://doi.org/10.1038/541598-020-
78438-4.

Schneider, M. L. & Kwan, B. M. (2013). Psychological
need satisfaction, intrinsic motivation and
affective response to exercise in adolescents.
Psychology of Sportand Exercise, 14(5), 776-785.

Schmidt, S.C.E., Burchartz, A., Kolb, S., Niessner, C.,
Oriwol, D., Hanssen-Doose, A., Worth, A., &
Woll, A.(2021). Zur Situation der kérperlich-sport-
lichen Aktivitdt von Kindern und Jugendlichen
wdhrend der COVID-19 Pandemie in Deutschland:
Die Motorik-Modul Studie (MoMo). KIT Scientific
Working Papers, Bd. 165.

Sebire, S.J., Standage, M., & Vansteenkiste, M. (2009).
Examining intrinsic versus extrinsic exercise
goals: cognitive, affective, and behavioral out-
comes. Journal of Sport and Exercise Psychology,

Forum Kinder- und Jugendsport 1 - 2023 ‘ 43


https://doi.org/10.1017/s1138741600001554
https://doi.org/10.1017/s1138741600001554
https://doi.org/10.3390/nu12061583
https://doi.org/10.3390/children7090138
https://doi.org/10.3390/children7090138
https://doi.org/10.1037/a0012758
https://doi.org/10.1037/a0012758
https://doi.org/10.1016/s2352-4642(19)30323-2
https://doi.org/10.1016/s2352-4642(19)30323-2
https://kultusministerium.hessen.de/sites/kultusministerium.hessen.de/files/2021-06/kerncurriculum_primarstufe_sport.pdf
https://kultusministerium.hessen.de/sites/kultusministerium.hessen.de/files/2021-06/kerncurriculum_primarstufe_sport.pdf
https://kultusministerium.hessen.de/sites/kultusministerium.hessen.de/files/2021-06/kerncurriculum_primarstufe_sport.pdf
https://doi.org/10.1055/a-1341-1609
https://doi.org/10.1007/s43594-021-00030-z
https://doi.org/10.1007/s43594-021-00030-z
https://doi.org/10.1080/10413200802593612
https://doi.org/10.1080/10413200802593612
https://doi.org/10.1007/s43594-020-00011-8
https://doi.org/10.1007/s43594-020-00011-8
https://doi.org/10.1177/1012690220934335
https://doi.org/10.1177/1012690220934335
https://doi.org/10.5507/euj.2020.003
https://doi.org/10.5507/euj.2020.003
https://doi.org/10.1037/0022-0663.97.3.444
https://doi.org/10.1080/17437199.2020.1718529
https://doi.org/10.1080/17437199.2020.1718529
https://doi.org/10.1016/j.jaip.2020.04.039
https://doi.org/10.1016/j.jaip.2020.04.039
https://doi.org/10.1037/0003066X.55.1.68
https://doi.org/10.1037/0003066X.55.1.68
https://doi.org/10.1038/s41598-020-78438-4
https://doi.org/10.1038/s41598-020-78438-4

Forschungsbeitrag

31(2),189-210. https://doi.org/10.1123/jsep.31.
2.189.

Sebire, S.J., Russell, J., Fox, K.R., Edwards, M.)J., &
Thompson, J.L.(2013). Testing a self-determina-
tion theory model of children’s physical activity
motivation: a cross-sectional study. Internatio-
nal Journal of Behavioral Nutrition and Physical
Activity, 10(111),1-9.

Sebire, S.J.,, Kesten, J.M., Edwards, M.J., May, T,
Banfield, K., Tomkinson, K., Blair, P.S., Bird,
E.L., Powell, J.E., & Jago, R. (2016). Using self-
determination theory to promote adolescent
girls’ physical activity: Exploring the theoretical
fidelity of the Bristol Girls Dance Project.
Psychology of Sport and Exercise, 24, 100-110.
https://doi.org/10.1016/j.psychsport.2016.01.
009.

Sheeran, P, Wright, C.E., Avishai, A., Villegas, M.E., Lin-
demans,J. W, Klein, W. M. P, Rothman, A. J., Miles,
E., & Ntoumanis, N. (2020). Self-determination
theoryinterventionsfor health behavior change:
Meta-analysis and meta-analytic structural
equationmodeling ofrandomized controlled tri-
als.Journal of Consulting and Clinical Psychology.
https://doi.org/10.1037/ccp0000501.

Stamann, C,, Janssen, M., & Schreier, M. (2016).
Qualitative Inhaltsanalyse — Versuch einer
Begriffsbestimmung und Systematisierung.
Forum Qualitative Sozialforschung, 17(3), 1-16.
https://doi.org/10.17169/fqs-17.3.2581.

Standage, M., & Ryan, R.M. (2012). Self-determination
theory and exercise motivation: facilitating self-
regulatory processes to support and maintain
health and well-being. In G.C. Roberts &
D.C. Treasure (Hrsg.), Advances in motivation in
sport and exercise (3. Aufl. S. 233-270). Human
Kinetics.

Standage, M., Gillison, F. B., Ntoumanis, N., & Treasure,
D.C.(2012).Predicting students’ physical activity
and health-related well-being: a prospective
cross-domain investigation of motivation across
school physical education and exercise settings.
Journal of Sport and Exercise Psychology, 34(1),
37-60. https://doi.org/10.1123/jsep.34.1.37.

Sylvester, B.D., Curran, T., Standage, M., Sabiston,
C.M., & Beauchamp, M.R. (2018). Predicting
exercise motivation and exercise behavior:

A moderated mediation model testing the
interaction between perceived exercise variety
and basic psychological needs satisfaction.
Psychology of Sport and Exercise, 36, 50-56.
https://doi.org/10.1016/j.psychsport.2018.01.
004.

Teixeira, P.J.,, Carraca, E. V., Markland, D., Silva, M. N., &
Ryan, R.M. (2012). Exercise, physical activity, and
self-determination theory: A systematic review.
International Journal of Behavioral Nutrition and
Physical Activity, 9(78),1-30.

Tilga, H., Kalajas-Tilga, H., Hein, V., & Koka, A.
(2021b). Web-basedandface-to-faceautonomy-
supportive intervention for physical education
teachers and students’ experiences. Journal of
Sports Science and Medicine. https://doi.org/10.
52082/jssm.2021.672.

Tilga, H., Kalajas-Tilga, H., Hein, V., Raudsepp, L., & Koka,
A. (2021a). Effects of a web-based autonomy-
supportive intervention on physical education
teacher outcomes. Education Sciences, 11(7),
316. https://doi.org/10.3390/educsci11070316.

Trautmann, T. (2010). Interviews mit Kindern. Grundla-
gen, Techniken, Besonderheiten, Beispiele. Wies-
baden:VS.

Valentini, N. C. & Rudisill, M. E. (2004). Motivational
climate, motor-skill development, and perceived

44 | Forum Kinder- und Jugendsport 1- 2023

competence: Two studies of developmentally
delayed kindergarten children. Journal of
Teachingin Physical Education, 23(3),216-234.

Vansteenkiste, M., Ryan, R.M., & Soenens, B. (2020).
Basicpsychological needtheory: Advancements,
critical themes, and future directions. Motivation
and Emotion, 44,1-31. https://doi.org/10.1007/
511031-019-09818-1.

Vasconcellos, D., Parker, P.D., Hilland, T., Cinelli, R.,
Owen, K.B., Kapsal, N., Lee, J., Antczak, D.,
Ntoumanis, N.,Ryan, R.M., &LLonsdale, C. (2020).
Self-determination theory applied to physical
education: A systematic review and meta-
analysis. Journal of Educational Psychology,
112(7), 1444-1469. https://doi.org/10.1037/
edu0000420.

Wiesemann, J., Eisenmann, C, Fiirtig, |, Lange,
J., & Mohn, B.E. (2020). Digitale Kindheiten.
Kinder — Familien — Medien. In J. Wiesemann,
C. Eisenmann, I. Fiirtig, J. Lange & B.E. Mohn
(Hrsg.), Digitale Kindheiten (S.3-17). Wiesbaden:
Springer.

Wolfert, S., & Pupeter, M. (2018). Freizeit: Hobbys und
Mediennutzung. In S. Andresen & S. Neumann
(Hrsg.), Kinder in Deutschland 2018. 4. World
Vision Kinderstudie (S.95-125). Weinheim: Beltz.

Wong, C.W., Tsai, A., Jonas, J. B.,, Ohno-Matsui, K., Chen,
J., Ang, M., &Ting, D.S.W. (2021). Digital screen
time during the COVID-19 pandemic: Risk for
a further myopia boom? American Journal of
Ophthalmology, 223, 333-337. https://doi.org/
10.1016/j.aj0.2020.07.034.

World Health Organization. (2021). #HealthyA-
tHome—Physical Activity. https://www.who.
int/news-room/campaigns/connecting-the-
world-to-combat-coronavirus/healthyathome/
healthyathome---physical-activity. Zugegrif-
fen:10.November2021.

Wunsch, K., Nigg, C., Niessner, C., Schmidt, S.C.E.,
Oriwol, D., Hanssen-Doose, A., Burchartz, A.,
Eichsteller,A.,Kolb,S.,Worth, A.,&Woll, A.(2021).
The impact of COVID-19 on the interrelation
of physical activity, screen time and health-
related quality of life in children and adolescents
in Germany: results of the Motorik-Modul
study. Children, 8(2),98. https://doi.org/10.3390/
children8020098.

Hinweis des Verlags. Der Verlag bleibt in Hinblick
auf geografische Zuordnungen und Gebietsbezeich-
nungen in veréffentlichten Karten und Instituts-
adressen neutral.


https://doi.org/10.1123/jsep.31.2.189
https://doi.org/10.1123/jsep.31.2.189
https://doi.org/10.1016/j.psychsport.2016.01.009
https://doi.org/10.1016/j.psychsport.2016.01.009
https://doi.org/10.1037/ccp0000501
https://doi.org/10.17169/fqs-17.3.2581
https://doi.org/10.1123/jsep.34.1.37
https://doi.org/10.1016/j.psychsport.2018.01.004
https://doi.org/10.1016/j.psychsport.2018.01.004
https://doi.org/10.52082/jssm.2021.672
https://doi.org/10.52082/jssm.2021.672
https://doi.org/10.3390/educsci11070316
https://doi.org/10.1007/s11031-019-09818-1
https://doi.org/10.1007/s11031-019-09818-1
https://doi.org/10.1037/edu0000420
https://doi.org/10.1037/edu0000420
https://doi.org/10.1016/j.ajo.2020.07.034
https://doi.org/10.1016/j.ajo.2020.07.034
https://www.who.int/news-room/campaigns/connecting-the-world-to-combat-coronavirus/healthyathome/healthyathome---physical-activity
https://www.who.int/news-room/campaigns/connecting-the-world-to-combat-coronavirus/healthyathome/healthyathome---physical-activity
https://www.who.int/news-room/campaigns/connecting-the-world-to-combat-coronavirus/healthyathome/healthyathome---physical-activity
https://www.who.int/news-room/campaigns/connecting-the-world-to-combat-coronavirus/healthyathome/healthyathome---physical-activity
https://doi.org/10.3390/children8020098
https://doi.org/10.3390/children8020098

	Das digitale Sportangebot „Get Up – Stand Up – Move Up“ während der Covid-19-Pandemie: eine Interviewstudie mit teilnehmenden Grundschulkindern
	Zusammenfassung
	Abstract
	Ausgangslage
	Freizeitverhalten und körperliche Aktivität während der Lockdowns
	Digitalisierung und deren Auswirkungen
	Körperlich-sportliche Aktivität und psychologische Grundbedürfnisse
	Die vorliegende Studie

	Methode
	Projektbeschreibung und Design
	Stichprobe
	Untersuchungsmethoden
	Qualitative Datenanalyse

	Ergebnisse
	Psychologische Grundbedürfnisse
	Spaß und Freude am Programm
	Digitales Format

	Diskussion
	Befriedigung psychologischer Grundbedürfnisse und Spaß am Programm
	Limitationen
	Ausblick: Synergien sichtbar und nutzbar machen

	Literatur


